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GRUSSWORT

Wofür ist Kirche (noch) gut? Wofür sind wir da?

02

Anton Hagl
Pfarrer

Das, liebe Leserinnen und Leser unseres Pfarrbriefes, sind die Fra-
gen, worüber sich pastorale Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, so-
wie der Pfarrgemeinderat und viele Ehrenamtliche immer wieder 
Gedanken machen. Die Antworten auf diese Fragen sind nicht 
einfach und werden uns in den nächsten Jahrzehnten immer 
mehr beschäftigen. Wofür wollen wir als Pfarrverband stehen? 
Was ist unsere Aufgabe und was brauchen wir dafür?
Vielleicht haben Sie es mitbekommen, dass sich zum 1. Januar 
die Dekanatsstruktur in der Erzdiözese geändert hat, aus 40 De-
kanaten wurden 18. Unser Dekanat Giesing wurde mit den De-
kanaten Perlach und Ottobrunn zusammengelegt. Es reicht jetzt 
vom Friedensengel bis nach Grünwald und von der Isar bis nach 
Aying-Helfendorf. Eine Kirche unseres Dekanats liegt bereits im 
Landkreis Miesbach. Die neuen Dekanate gelten als sog. Mittlere 
Ebene, die zwischen dem Ordinariat und den einzelnen Pfarreien 
steht und überörtliche Vernetzung und Kooperation in der Seel-
sorge fördern soll.
Daneben steht die Frage der Immobilien. In den 50er / 60er Jah-
ren erhielt jede Pfarrei ein Pfarrheim oder sogar ein Pfarrzentrum, 
mit Büchereien, Kegelbahnen, mehreren Räumen und Pfarrsälen. 
Da die finanziellen Mittel laut Prognose in den nächsten Jahren 
weniger werden, spielt auch hier die Frage: „Was brauchen wir 
noch?“, eine wichtige Rolle. Einige Pfarreien haben deshalb schon 
Pfarrheime an die Gemeinde abgegeben und sind dort nur noch 
Mieter. So weit sind wir bei uns noch lange nicht. Nichtsdestotrotz 
ist es wichtig, dass unsere Räume auch „gebraucht“ werden, dass 
wir sie nutzen für verschiedene Gruppen, die die Menschen un-
seres Stadtteils auf unterschiedliche Art und Weise mit der Pfarrei 
in Kontakt bringen. 
Sicherlich, die Verkündigung der Frohen Botschaft ist die erste 
Aufgabe als Pfarrei. Würden wir diese aufgeben, wären wir nur 
noch ein x-beliebiger Verein oder eine Raumvermietung. Neben 
der Verkündigung (der martyria), gibt es aber auch noch die li-
turgia, also die Feier des Gottesdienstes und der Sakramente, die 
diakonia, das Handeln zum Wohle anderer Menschen und die 
communio, das Zusammenbringen der Menschen, die Stiftung 
von Gemeinschaft.
Und hier stellt sich die Frage, wie wir dies verwirklichen können. 
Die liturgia z.B. auch durch neue liturgische Angebote, die die 
Messfeiern nicht ersetzen sollen, aber die Leerstellen, die durch 
die neue Gottesdienstordnung entstanden sind, füllen wollen. 



Ihr 
      Anton Hagl  Pfarrer

Erweiterung des Pastoralteams
Seitdem Pfarrer Anton Hagl im Oktober 2023 neben dem Pfarrver-
band Harlaching auch die Leitung des Pfarrverbandes Grünwald 
übernommen hat, ist auch das jeweilige Pastoralteam für Tätigkei-
ten in beiden Verbänden angewiesen. Schwerpunktmäßig bleiben 
die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in ihren bisherigen Pfarrver-
bänden beschäftigt, übernehmen aber je nach Bedarf auch Diens-
te in den Nachbargemeinden. Wir begrüßen herzlich Diakon Willi 
Kuper, Gemeindereferentin Caroline Auer, Pastoralreferentin Ingrid 
Karl (v.l.n.r.)

Text und Bild: 
M. Schedl-v. Brockdorff 

Die Diakonia nicht nur durch die Caritas, sondern auch durch die 
Offenheit für andere, auch durch das Öffnen unserer Räume, die 
communio durch verschiedene Veranstaltungen und Feste, die 
sozusagen „niederschwellige“ Angebote sein wollen.
Die Frage: „Wozu ist Kirche gut“, wird uns nie loslassen. Und es 
wird auch die unterschiedlichsten Antworten darauf geben, weil 
jede und jeder eben auch unterschiedliche Schwerpunkte setzen 
wird. Das Wichtige aber ist das Zentrum dieser Schwerpunkte. Die 
Kirche ist so lange gut, solange ihr ihre Mitte klar ist und ihr diese 
Mitte bewusst ist: und diese Mitte kann nur Jesus Christus sein. 
Alles andere können auch alle anderen. 



04 INTERVIEW

Ein Interview mit Domkapitular Peter Förster, der in den Pfarr-
verbänden Harlaching und Grünwald als Seelsorger mithilft, 
über seine Tätigkeit als Offizial.

Herr Domkapitular Förster, wie sind Sie Kirchenrechtler gewor-
den? 
„Die Weichen wurden bei mir schon im Theologiestudium gestellt. 
Ich hatte schon immer so eine Affinität zum Kirchenrecht und war 
studentische Hilfskraft am Lehrstuhl für Kirchenrecht. Ich habe dann 
zwar im Fach Neues Testament meine Diplomarbeit geschrieben, 
aber es ging da immerhin auch um den Prozess Jesu.“ (lacht) „Da 
hat sich schon was angebahnt. Irgendwann hat mich der Erzbischof 
gefragt: Er bräuchte einen neuen Kirchenrechtler, ob ich mir das vor-
stellen könnte.“
Inzwischen sind Sie ja nicht nur Kirchenrechtler, sondern sogar 
Offizial, also oberster Kirchenrichter nach dem Erzbischof. Was 
macht das kirchliche Gericht? 
„Das Hauptaufgabenfeld des kirchlichen Gerichts ist das sogenannte 
Ehenichtigkeitsverfahren…“ 
…also wenn jemand versucht seine Ehe annullieren zu lassen?
„Genau. Da prüfen wir, ob diese Ehe, die die beiden eingegangen 
sind, zum Zeitpunkt der Eheschließung rechtsgültig zustande ge-
kommen ist. Wir haben hier ein Streitverfahren. Mindestens einer der 
ehemaligen Partner behauptet, diese Ehe ist nicht gültig zustande 
gekommen, und jetzt wird das sozusagen auf den Prüfstand gestellt.“ 
Muss man sich das so vorstellen, dass Sie da in einem Gerichts-
saal sitzen und dann kommen die Parteien rein und werfen sich 
gegenseitig vor, was in der Ehe alles schiefgelaufen ist?
Nein. Wir haben gar keinen Gerichtssaal. Und das funktioniert bei 
uns auch nicht so wie im weltlichen Bereich, oder wie man das aus 
den Gerichtsshows so kennt, die man sich im Fernsehen anschau-
en kann. Wir haben ein sogenanntes Aktenverfahren. Das heißt, 
die Betroffenen kommen zu uns, werden einzeln vernommen und 
angehört zur Sache. Die ehemaligen Ehepartner treffen sich nicht, 
auch die Zeugen werden getrennt befragt. Das ist nicht nur räumlich, 
sondern auch zeitlich getrennt. Dieses Gespräch wird protokolliert 
und anhand der Akte entscheiden dann am Ende drei Richter, bzw. 
Richterinnen, ob die Ehe gültig zustande gekommen ist oder nicht.

Interview und Bild rechts:
M. Schedl-v. Brockdorff 
Bild oben: Luise Müller



„Das kirchliche Gericht ist der einzige Ort,
  wo die Moral keine Rolle spielt.“

Welche Aufgaben hat das Kirchengericht noch?
„Ein weiteres Aufgabenfeld sind sogenannte kirchliche Strafverfahren. 
Insbesondere im Bereich des sexuellen Missbrauchs, wo wir neben 
der staatlichen Strafverfolgung noch zusätzlich ein kirchliches Straf-
verfahren führen.“
Wir haben in den letzten Jahren immer wieder von Missbrauchs-
fällen gehört. Bedeutet das, dass Sie gerade in diesem Bereich 
wahnsinnig viel zu tun haben? 
„Das würde man vermuten, aber in der Praxis ist es tatsächlich so, dass 
wir nicht so viel zu tun haben. Weil in den Fällen, von denen man so 
oft hört, das Problem ist, dass die Täter verstorben sind. Gegen einen 
Verstorbenen kann ich kein Strafverfahren führen. Das ist auch der 
Grund, warum wir aktuell nur wenige Strafverfahren führen.
Haben Sie neben Ehenichtigkeitsverfahren und kirchlichem 
Strafrecht noch einen dritten Bereich, der zu Ihrer Aufgabe als 
Offizial gehört?
Ja, das sind Selig- und Heiligsprechungsverfahren. Das sind gerichtli-
che Verfahren. Wir führen gerade zwei. Sie betreffen Romano Guar-
dini und Fritz Gerlich. 
Wie ist da der Stand? 
Das darf ich nicht sagen, das ist geheim! Wen ich mich dazu äußern 
würde, dann würde ich die Verfahren gefährden. Bevor nicht das Ver-
fahren abgeschlossen ist, dürfen keine Details der Prüfung nach au-
ßen dringen.			                (Fortsetzung nächste Seite)

Domkapitular Peter Förster wurde 1975 in Rosenheim geboren.
Er studierte Katholische Theologie an der Ludwig-Maximilians-Uni-
versität München und an der Westfälischen-Wilhelms-Universität 
Münster. Nach seiner Weihe zum Priester 2007 arbeitete er bis 
2009 als Kaplan in Wolfratshausen. Von 2009 bis 2014 wirkte er als 
Subregens am Herzoglichen Georgianum in München und studier-
te Kanonisches Recht an der LMU. Seit Juni 2022 ist Peter Förster 
Offizial der Erzdiözese München und Freising und damit Leiter des 
Konsistoriums. Seine Tätigkeit am Konsistorium begann im März 
2013, wo er zuerst als Ehebandverteidiger, später als Diözesanrichter 
und Vizeoffizial tätig war. Das Konsistorium ist das kirchliche Gericht 
der Erzdiözese. Es kann in Streitsachen angerufen werden, die meist 
geistliche Angelegenheiten zum Gegenstand haben, in Personen-
standsverfahren sowie bei Verletzung kirchlicher Gesetze.
Seit Juni 2023 ist Peter Förster Domkapitular.



06 Sie haben ja als Kirchenjurist einen ausgefüllten Vollzeitjob - ar-
beiten aber trotzdem noch mit in unseren Pfarreien. Warum 
tun Sie sich das an? 
„Weil mir das ganz wichtig ist! Das ist für mich nicht nur Ausgleich für 
meine sonst sehr büro-, und aktenlastige Arbeit, sondern das ist mir 
auch für meine priesterliche Identität ganz wichtig.“
Weshalb sind Sie überhaupt Priester geworden?
„Das hat bei mir angefangen so mit 10, 11 Jahren. Da war ich Minis-
trant. Und irgendwann, da habe ich mir beim Ministrieren gedacht, 
das, was der Pfarrer da vorn macht, das könnte ich doch auch 
machen. Der Gedanke hat mich später nie mehr losgelassen: Das, 
was mir der Glaube gibt, die Beziehung zu Gott, den Menschen 
weiterzugeben. Das weiterzugeben, was ich meine verstanden zu 
haben. Weil mir das so guttut, möchte ich das gerne auch anderen 
weitergeben - als Angebot. Das ist mir ganz wichtig.“
Kann man diese Erfahrung auch als Kirchenrichter weitergeben? 
„Was mir in dem Amt Bestätigung gibt, ist, wenn wir merken, wir 
können Menschen helfen. Die sind aus welchen Gründen auch im-
mer in eine Beziehung hineingekommen und die ist gescheitert, und 
wir können mithelfen, dass ein Neuanfang möglich ist. Wir werden 
auch viel geschimpft, weil viele dann sagen: Ihr als Kirche, jetzt will 
ich was von euch und ihr seid ś doch auch nicht viel besser als ich, 
schaut ́ s euch doch an mit euren Skandalen, ihr müsst doch barm-
herzig sein. Aber da sind wir bei dem Thema: Barmherzigkeit heißt 
halt nicht gleich Gerechtigkeit. Da sind wir halt an das Recht gebun-
den. Manchmal tut das auch weh. - Ich sage gern: ̀Das kirchliche Ge-
richt, das ist wahrscheinlich der einzige Ort, wo die Moral keine Rolle 
spielt. ̀ Wir bewerten nicht moralisch, wir gehen nach dem Recht vor.“ 
„Aber ohne die Moral hochzuhalten, wird man doch vermut-
lich kein Theologiestudium anfangen?“ 
„Moral ist für mich sehr wichtig im Sinne einer jesuanischen Ethik, 
dafür stehe und lebe ich. Und trotzdem ist Moral mit Recht verein-
bar, weil Recht nicht automatisch der Moral entgegen läuft, son-
dern die Dinge viel mehr objektiviert. Sonst ist vieles sehr subjek-
tiv. Gerade bei Ehenichtigkeitsverfahren. Uns interessiert nicht die 
Frage „Wer ist schuld daran?“, das bringt sowieso nichts. Denn im 
Regelfall ist es nicht einer allein, sondern es sind meistens beide be-
teiligt. Und da hilft Recht, um es auf neutralen Boden zu bringen.“
Bleibt das nicht ein Gegensatz: „Neutraler Boden“ und „Barm-
herzigkeit“? 
„Nein, überhaupt nicht. Also zuerst geht es um Gerechtigkeit. Da 
steckt auch das Wort Recht drin. Man musss aufpassen:  Auch 
Barmherzigkeit kann manchmal ungerecht werden. Zudem ist 
es kein Widerspruch, weil wir an unserem Gericht auch sehr viel 
Seelsorge leisten. Zu uns kommen Menschen mit einer Lebensge-
schichte. Mit einer gescheiterten Lebensgeschichte. Manchmal ist 
es so, dass wir die ersten sind, die anfangen auch etwas mit ihnen 
aufzuarbeiten. Wir machen das auch im Hinblick, dass jemand et-
was für sein weiteres Leben mitnimmt.“



Nachdem Herr Jaroslaw Wyryszuk zum 31.12.23 nach gut 9 Jahren 
seinen Dienst als Mesner und Hausmeister in Maria Immaculata 
beendet hat, haben wir die Stelle zum 15.1.24 wieder neu besetzt.

Wir begrüßen bei uns im Pfarrverband Harlaching ganz herzlich 
Herrn Jozef Samu. Er hat - wie vorher auch Herr Wyryszuk- eine 
Vollzeitstelle.
Herr Samu wohnt mit seiner Frau und seinem Hund in einer Dienst-
wohnung im Pfarrhaus in Maria Immaculata und wir hoffen, dass 
sich die Familie schnell bei uns einlebt und wohlfühlt.

In der Weihnachtszeit, in der wir keinen Mesner mehr hatten, haben 
Frau Dentinger und Frau Bruns diese Tätigkeit ehrenamtlich über-
nommen. Dafür ein herzliches „Vergelt̀ s Gott“ den beiden Damen; 
wir sind sehr froh, dass sie eingesprungen sind!

Martina Hanigk, Verwaltungsleiterin

MARIA IMMACULATA

Wechsel des Mesners und Hausmeisters

Text: Martina Hanigk, Ver-
waltungsleiterin
Bild oben links:  J. Samu
Bild unten links: (M.S.v.B) 
Frau Bruns und Frau Den-
tinger
Bilder rechts: (A.Kögl-
Schintzel):  Verabschie-
dung von Herrn Jaroslaw 
Wyryszuk in Maria Imma-
culata 



08 NEUE LITURGISCHE ANGEBOTE

Zeit für Gott. Zeit mit Gott.

Zeit für Gott. Zeit mit Gott.
Gottesdienst ohne Pfarrer oder Diakon, nicht in der Kirche. Ein 
Wortgottesdienst mit Kommunionausteilung – ist das in unserer 
Pfarrei jetzt schon notwendig? Gibt es nicht ausreichend Möglich-
keiten an Gottesdiensten teilzunehmen?
Wir, die ausgebildeten Wortgottesdienst-Leiterinnen und -Leiter, 
haben die sich abzeichnenden Umgestaltungen der Diözese (z.B. 
die Belastungen der Hauptamtlichen) zum Anlass genommen und 
für unseren Pfarrverband die Initiative ergriffen, die bestimmt bald 
erforderliche stärkere Laien-Verantwortung vorzubereiten. Wir 
wollen befähigt sein, um hier im Pfarrverband Wortgottesdienste - 
wenn notwendig - anbieten zu können.
Und die jeweiligen liturgischen Fähigkeiten müssen geübt und 
laufend weiterentwickelt werden. Diese Übung für uns wirkt umso 
intensiver, wenn die Gläubigen die Chance aufgreifen und mit uns 
den Gottesdienst feiern.
Letztlich wollen wir Anregungen aus der Fragebogen-Aktion auf-
greifen und den intensiven Austausch über die Bibeltexte anbieten.  

Wir haben uns sehr gefreut, dass trotz schlechten Wetters, Gläubi-
ge den Weg ins Pfarrheim unternommen haben, um mit uns Kom-
munion und Agape zu begehen. Wir werden die „Zeit für Gott“ 
fortsetzen und hoffen, dass uns die Gläubigen unterstützen. Unser 
nächstes Zusammentreffen ist am Freitag, den 08. März 2024.

Text und Bilder:
Günther Ebert



In den vergangenen Jahren und Monaten sind viele Krisen zu Tage 
getreten: der Krieg in der Ukraine, Terror und Krieg im Nahen Os-
ten, Kriege in anderen Gebieten der Erde, die Zerstörung natürlicher 
Lebensgrundlagen, die fortschreitende Klimaerwärmung… Viele 
Menschen und auch die Politik mühen sich ab und suchen nach Lö-
sungen. Doch die Probleme erscheinen oft überwältigend groß. Als 
Christen haben wir Hoffnung und wollen diese komplizierten Situ-
ationen „ins Gebet nehmen“. Im November und Dezember haben 
wir mit einem „Gebet für die Erde“ begonnen.

Die Gebetszeit beginnt mit einer Lichtfeier und enthält Elemente 
aus dem Stundengebet (einen Psalm aus der Vesper des Tages). 
Wechselnde Abschnitte aus Enzykliken von Papst Franziskus (Lau-
date Deum, Laudato si), die uns Orientierung und Inspiration geben 
können, stehen im Mittelpunkt. Ein kurzer Austausch mündet in ge-
meinschaftlichen, frei formulierten Fürbitten. 
Die ersten Treffen haben wir als ermutigend und stärkend erlebt. 
Das Gebet für die Erde soll einstweilen bis Juli einmal im Monat 
stattfinden (in der Regel am 3. Montag des Monats, um 18 Uhr in 
der Werktagskapelle in der Heiligen Familie, genaue Termine vgl. 
Gottesdienstordnung).

Herzliche Einladung an alle – jung und alt, denen die Themen auf 
der Seele liegen und die hier beten wollen.

Gebet für die Erde
Text und Bilder:
Frank Beyersdörfer,
Maria Rosario Krause,
Beate Promberger



10 BIBELKREIS

Erster Korintherbrief

Nachdem wir uns im Herbst letzten Jahres mit den vier alttesta-
mentarischen Lesungen der Adventszeit beschäftigt haben, lesen 
wir jetzt wieder eine neutestamentarische Schrift, den ersten Brief 
des Apostels Paulus an die Gemeinde in Korinth.

Paulus hat auf seiner zweiten großen Missionsreise in Korinth eine 
christliche Gemeinde gegründet. Korinth war eine griechisch-römi-
sche Hafenstadt, ein Schmelztiegel an Bewohnern aus verschiede-
nen Kulturen mit unterschiedlichen Religionen, mit Griechen, Rö-
mern, Juden und Orientalen. 
Wie jede Hafenstadt war auch Korinth berüchtigt für ihre Sitten-
losigkeit. Paulus lebt in den Jahren 50 und 51 eineinhalb Jahre in 
der Stadt, arbeitet als Zeltmacher und verkündet den Menschen 
die frohe Botschaft von Jesus Christus. In der Gemeinde nehmen 
hauptsächlich Heiden den neuen Glauben an. Es sind einige weni-
ge Reiche, in der Mehrzahl aber kleine Leute
Während seiner dritten großen Reise lebt Paulus in den Jahren 52 – 
55 in Ephesus an der Küste Kleinasiens und schreibt von dort Briefe 
an die von ihm gegründeten Gemeinden, so auch an die in Korinth.
Keine andere Schrift des Neuen Testaments gibt uns so genaue 
Einblicke in die Probleme und Konflikte, in das Leben und den 
Glauben einer frühchristlichen Großstadtgemeinde. 

Zwischen Ephesus und Korinth herrscht im ersten Jahrhundert 
über die fast 400 km über die Ägäis ein reger Schiffsverkehr und 
über Gesandte des Paulus von Ephesus nach Korinth und solche 
von Korinth nach Ephesus besteht ein mündlicher Austausch und 
Briefverkehr. Paulus erfährt, dass es nach seinem Weggang zu 
Spaltungen in der Gemeinde gekommen ist. Er hört vom Fehlver-
halten mancher Gemeindemitglieder und schließlich werden ihm 
verschiedene Fragen zum neuen christlichen Glauben gestellt, den 
die Gläubigen noch nicht verstanden haben. 

Höchst beunruhigt ist Paulus über die Spaltungen in der Gemeinde 
und so beginnt sein Brief gleich mit diesem Thema. Nach ihm ka-
men noch einzelne andere christliche Verkünder nach Korinth. Die 
Folge war, dass sich Teile der Gemeinde weiter dem Gründer Pau-
lus verbunden fühlten und andere Teile sich späteren Missionaren 
anschlossen. Leidenschaftlich beschwört er die Gläubigen, dass sie 
ausschließlich zu Jesus Christus dem Gekreuzigten gehören.

Text: K. Szymanowski
Bild: M. Schedl v. Brock-
dorff



Einige in der Gemeinde fühlen sich besonders geistbegabt und wei-
se und rühmen sich ihrer Erkenntnis. Diesen Gläubigen weist Paulus 
ihre Grenzen auf. 

Neben mehreren zeitgebundenen Fragen der Korinther, die uns 
heute weniger angehen, gibt es vier große Themen die auch uns 
heute noch betreffen. 
Im 11. Kapitel mahnt er einen freundschaftlichen Umgang in der 
Gemeinde bei gemeinsamen Versammlungen und dem Herren-
mahl an. Hier lesen wir die ältesten überlieferten Worte Jesu bei 
seinem letzten Mahl mit den Freunden, 20 bis 30 Jahre bevor die 
Evangelisten diese berichten.
Im 12. Kapitel schärft Paulus der Gemeinde ein, dass alle Glieder ein 
Leib Christi sind. Alle Charismen, die Gnadengaben jedes Einzelnen, 
sind gleichwertig und ebenso haben alle Ämter in der Gemeinde 
von Gott her den gleichen Wert. Eine Erkenntnis, die auch in unserer 
Zeit bedeutsam ist. 

Das 15. Kapitel enthält die ausführlichste Verkündigung der Aufer-
weckung Jesu und aller Toten. Paulus ist bestürzt zu hören, dass ei-
nige Gläubige die Auferweckung von den Toten ablehnen. Er macht 
den Korinthern und auch uns klar, dass der christliche Glaube ohne 
diesen Glauben sinnlos ist. Er liefert keinen sichtbaren Beweis für die 
Auferweckung Jesu durch ein leeres Grab und er macht den Gläubi-
gen klar, dass der Auferstehungsleib ein überirdischer Leib und kein 
sichtbarer Körper ist.
Im 13. Kapitel weist Paulus den für alle Gläubigen wichtigsten Weg 
des Handelns auf. Er schreibt im Hohelied der Liebe zwar einen be-
sonders schönen Text für Hochzeitsfeiern, meint aber das alltägliche 
Handeln in Liebe für alle Menschen in der Gemeinde damals und 
heute.



12

Drastische Dekanatsreform

Zum Jahreswechsel wurde die Zahl der 40 Dekanate in der Diözese 
München-Freising auf weniger als die Hälfte reduziert und hierfür 
neue Dekane bestellt. München wird künftig in fünf neue, größere 
Dekanate eingeteilt. Dekan des Dekanates München Süd-Ost, in 
dem unser Pfarrverband liegt, ist Pfarrer Msgr. Engelbert Dirnberger 
(auf dem Foto der zweite rechts neben dem Erzbischof), der bisher 
schon Dekan in Giesing war.

Die neuen Dekane leiten die nun 18 Dekanate der Erzdiözese 
München und Freising, ihre Amtszeit beträgt sechs Jahre. Die Deka-
natsreform in der Erzdiözese München und Freising hat die „best-
mögliche Seelsorge in den Pfarreien und den weiteren Orten und 
Räumen pastoralen Handelns“ zum Ziel, heißt es im Dekanatsstatut, 
das den Rahmen für die neue Struktur und Arbeitsweise definiert. 
 
Die Reform, die im intensiven Austausch verschiedener Ebenen mit 
haupt- und ehrenamtlichen Gremien erarbeitet wurde, ist ein Bau-
stein dafür, kirchliches Leben zukunftsfähig zu gestalten. Mit der Re-
form hat die Erzdiözese eine mittlere Führungsebene eingerichtet, 
die näher an der konkreten Situation und den Mitarbeitenden vor 
Ort ist. Der jeweilige Dekan ist Dienstvorgesetzter für die Leitungen 
der Seelsorgeeinheiten und gemeinsam mit der Fachabteilung des 
Ordinariats auch für die Leitungen der Jugend-, Senioren- sowie 
Krankenpastoral. In Dekanatsteams übernehmen Haupt- und Eh-
renamtliche gemeinsam Leitungsverantwortung. Die neuen Struk-
turen werden in einer Übergangsphase sukzessive aufgebaut.

Bildnachweis: EOM/Robert Kiderle

DEKANAT

Text:
M.Schedl-v.
Brockdorff sowie 
Pressestelle des 
Erzbistums
Bild:
Die neuen Dekane
EOM/Robert Kiderle

Informationen zur 
Dekanatsreform 
finden Sie im 
Internet unter www.
erzbistum-muen-
chen.de/dekanats-
reform2024



Seit dem neuen Jahr gibt es für die Kinder in unserem Pfarrverband 
noch mehr und vor allem regelmäßige Gottesdienst-Angebote am 
Sonntag:
KINDERGOTTESDIENSTE
An jedem zweiten Sonntag im Monat wird in Maria Immaculata 
von unserem Team von Ehrenamtlichen ein eigener Kindergottes-
dienst im Pfarrsaal ergänzend zur Messe um 11.00 Uhr angeboten.
An jedem vierten Sonntag im Monat wird in Heilige Familie ein 
Kindergottesdienst in der Kapelle ergänzend zur Messe um 9.30 
Uhr angeboten. „Ergänzend zur Messe“ bedeutet, dass die Kinder 
nach der Begrüßung und dem Tagesgebet zu Beginn der Mes-
se den Leiterinnen in die benachbarten Räume folgen und sich 
dort altersgemäß und spielerisch mit einem der Texte des Tages 
beschäftigen. Die Kinder kehren danach zum gemeinsamen Vater 
Unser (nach dem Ende des Hochgebets) in die Messe zurück.
FAMILIENGOTTESDIENSTE
Bei den Auftritten der Kinderchöre findet dagegen grundsätzlich 
ein Familiengottesdienst statt. Im Gegensatz zum Kindergottes-
dienst bleiben die Kinder beim Familiengottesdienst in der Kirche 
und gestalten die Messfeier aktiv mit: Zum Beispiel beim Kyrie, bei 
der Predigt und den Fürbitten.
WEGGOTTESDIENSTE
Neben den Familiengottesdiensten finden von Oktober bis April 
für die Erstkommunionkinder die sogenannten Weggottesdiens-
te statt. Die Weggottesdienste sind Familiengottesdienste, die von 
den Erstkommunionkindern gestaltet werden.
Die nächsten Familien- bzw. Weggottesdiensttermine sind: 
10.03.  Weggottesdienst in Maria Immaculata um 11.00 Uhr
17.03. Familiengottesdienst in Heilige Familie um 9.30 Uhr 
17.03. Familiengottesdienst in Maria Immaculata um 11.00 Uhr
07.04. Weggottesdienst in Heilige Familie um 9.30 Uhr

Gottesdienst-Angebot für Kinder ausgebaut

KIRCHE FÜR KINDER

Text:
M.Schedl-v.Brock-
dorff
Bilder:
Krippenspiel am 
Heilgen Abend in 
Heilige Familie



14 ANGEBOTE FÜR KINDER

21 Kinder aus unserem Pfarrverband waren Anfang Januar trotz 
Dauerregens in den Straßen unseres Pfarrverbandes unterwegs, 
um als verkleidete Könige aus dem Morgenland für bedürftige 
Kinder in Amazonien zu sammeln. Allein durch diesen Spenden-
gang der Sternsinger kamen 4.722,50 Euro zusammen!
Vergelt ś Gott den fleißigen Kindern, den Oberministranten, Frau 
Reich, frau Dresen und Herrn Siegel, die die Kinder begleitet haben!
Vergelt ś Gott den großzügigen Spendern, die zudem noch die 
Sternsinger mit Süßigkeiten beschenkten, und damit in deren Au-
gen Halloween verdient in den Schatten stellten! 

Text und Bilder:
M. Schedl-v. Brockdorff 

Der Stern von Bethlehem, der Halloween in den Schatten stellt

Für alle Kinder zwischen 4 und 8 Jahren und ihren Eltern bieten Er-
zieherin Anja Reich aus dem Kindergarten Maria Immaculata und 
Diakon Michael Schedl-v. Brockdorff regelmäßige Handpuppen-
Aufführungen biblischer Erzählungen an. Im Anschluss daran bas-
teln wir gemeinsam zu dem Thema. Bei der letzten Veranstaltung 
im Advent entstanden eine ganze Reihe fröhlicher Engel für den 
Christbaum! „Bibel und Basteln“ findet freitags um 15.30 Uhr im 
Pfarrsaal von Maria Immaculata statt.
Es sind Kinder aus dem ganzen Pfarrverband dazu eingeladen! Die 
nächsten Termine sind: am 07.06.24 (Jesus heilt den blinden Barti-
mäus), am 13.09.24 (Jona und der Wal) und am 13.12.24 (Engels-
werkstatt). Anmeldung per E-Mail über das Pfarrbüro: hl-familie.
muenchen@ebmuc.de.  

Bibel und Basteln

Text und Bild:
M. Schedl-v. Brockdorff 



Das Aschenkreuz bringt uns den Ernst, den Lebensernst wieder zum 
Bewusstsein.
Nach den „Lockerungsübungen“ im Fasching geht es in der österli-
chen Bußzeit wieder um Versöhnung mit Gott. Wir betrachten, wie 
Jesus seinen Weg gegangen ist. Der Ruf der Umkehr verhallt und 
verhallte auch schon zu Jesus Zeiten. Gescheiterte Bemühungen?
Jesus ist nicht im Tod geblieben – er ist auferstanden!
In der Osternacht hat sich erwiesen, dass das Scheitern Gottes nur 
ein vermeintliches war – ein neuer Anfang ist möglich.
Wir laden ein zu Kreuzwegandachten und Frühschichten (siehe Mit-
teilungsblatt)

JAHRESKREIS

Fastenzeit

Lädt wie immer ein in den Pfarrsaal Maria Immaculata am Donners-
tag 15.30 h zu Kaffee, Tee und Kuchen, ab 16.00 h jeweils ein Vortrag 
mit unterschiedlichen Themen.
So erzählt z.B. Hr. Pfr. Muck von seiner Tätigkeit im Gefängnis Stadel-
heim, das Ehepaar Hanna vom Jakobsweg und den vielen Variatio-
nen. Am 11.4. informiert Hr. Dr. Deckarm zur Europa-Wahl.
Fr. Sepp hat das Thema „Dichter, Künstler, Revolutionäre – München 
und Russland“ gewählt. Fr. Dr. Botzler klärt uns an 2 Nachmittagen 
auf über Atomkraft und ihre Auswirkungen. Hr. Prof. Kolb entführt 
uns nach Nepal „Mustang, das verlorene Königreich“. Noch manch 
andere Themen sind geboten. Kommen Sie einfach vorbei, alle Inte-
ressierten sind willkommen!                                                 

Der Gesellige Kreis

Text und Bild:
Luise Müller

Text: Luise Müller



Bild: Pieta Freising



GOTTESDIENSTE AN OSTERN
IM PFARRVERBAND HARLACHING

Sonntag, 24. März 2024	 PALMSONNTAG
				    Kollekte für das Heilige Land

	   9.30 Uhr	 HF	 Pfarrgottesdienst
	   9.30 Uhr	 HF	 Kindergottesdienst
	 11.00 Uhr	 MI	 Familiengottesdienst
				    mit Erstkommunionkindern

Donnerstag, 28. März 2024	GRÜNDONNERSTAG

	 18.30 Uhr	 HF	 Feier vom Letzten Abendmahl
	 20.00 Uhr	 MI	 Feier vom Letzten Abendmahl
				    anschl. Anbetung bis Mitternacht
				    Nachtwache der Jugend

Freitag, 29. März 2024	 KARFREITAG

	 15.00 Uhr	 MI	 Feier vom Leiden und Sterben Christi
	 15.00 Uhr	 HF	 Feier vom Leiden und Sterben Christi

Samstag, 30. März 2024	 KARSAMSTAG

	 21.00 Uhr	 HF	 Feier der Osternacht

Sonntag, 31. März 2024	 HOCHFEST DER AUFERSTEHUNG
				    DES HERRN

	   5.30 Uhr	 MI	 Feier der Osternacht - mit Speisensegnung
	   9.30 Uhr	 HF	 Festgottesdienst
	 11.00 Uhr	 MI	 Festgottesdienst
	 18.00 Uhr	 HF	 Ostervesper

Montag, 01. April 2024	 OSTERMONTAG

	   9.30 Uhr	 HF	 Festgottesdienst
	 11.00 Uhr	 MI	 Festgottesdienst



Das Leben stellt einem manchmal anspruchsvolle Aufgaben: Kin-
der gut durchs Leben begleiten, damit klarkommen, dass man alt 
und gebrechlich wird! Manchmal bewundernswert, wie Menschen 
mit ihren Befindlichkeiten umgehen: „Weißt du, es tut gleich weh, 
ob ich gut oder schlecht drauf bin – da bin ich doch lieber gut drauf 
– das ist besser für mich und mein Umfeld“. Alle Achtung! Aber 
ich weiß natürlich, dass das nicht für alle und jeden geht, und es 
Schmerzen gibt, die zum Himmel schreien!

Ich habe auch einen neuen Begriff gelernt: Hochaltrigkeit!
So lange müssen wir aber nicht warten, um uns zu stärken, zu ler-
nen, was wir tun können, um die Widerstandsfähigkeit der Seele zu 
festigen. Natürlich haben wir im Alter mehr Zeit, zu überlegen, uns 
auseinanderzusetzen, zu erfahren, was uns guttut, was uns andrer-
seits ängstigt.
Das Gebot der Nächstenliebe empfiehlt uns, so zu handeln, wie wir 
es gerne für uns hätten. Es ist keineswegs egoistisch, für sich selbst 
zu sorgen. Nur wenn es mir gutgeht, kann ich auch gut zu anderen 
sein. (Selbst unser Kreislauf versorgt zuerst das Herz, bevor er an-
dere Organe „beliefert“.)

Das Leben besteht aus Schönheit, Leid, Veränderung, Wandel, ein 
ständiges Auf und Ab. Wie bleiben wir trotz Belastungen gesund? 
Was ist Gewinn? Wie wirkt sich das gegenüber anderen -positiv- 
aus? Ich habe gelernt, 50% unsrer Anlagen sind genetisch bedingt, 
für den Rest müssen wir selbst Verantwortung übernehmen, Ent-
scheidungen treffen, gestalten. Zuversicht, vielleicht aus Erfahrung, 
hilft mir: es kann auch wieder besser werden.

Wie haben wir das früher geschafft, was hat damals geholfen, 
Schwierigkeiten und Herausforderungen zu meistern; was gibt 
Kraft und Energie? Übe ich die Fähigkeit mutig zu sein? Habe ich 
Geduld? Wenn ich immer daran denke, stürzen zu können, passiert 
es mir. Bin ich gefangen im Grübeln? 
Drei positive Beispiele benötige ich angeblich, um einen negativen 
Gedanken aufzuwiegen! (Schlechte Nachrichten bestimmen die 
Schlagzeilen.)

Das tun, was Freude bereitet, gibt automatisch Sinn. Bewusstes Er-
leben, Achtsamkeit, Rituale tun gut.
Was brauche ich gerade: Harmonie, soziales Engagement, Kreativi-
tät, Fürsorge, Hilfsbereitschaft, auch annehmen - kleine Ziele.

Widerstandsfähigkeit der Seele - erhalte mich liebenswert!

Text und Foto:
Luise Müller

18 GEDANKEN



Sicherheit und Kontrolle sind Illusionen, ich muss den Tatsachen 
ins Auge sehen, worauf habe ich keinen Einfluss  = akzeptieren, im 
Hier und Jetzt leben . Es ist so. Vielleicht hilft es, zu überlegen, wofür 
bin ich dankbar? Persönlich, beruflich, in Beziehungen, oft sind es 
Kleinigkeiten. Auch für negative Ereignisse bin ich dankbar – denn 
durch sie bin ich da, wo ich heute bin.

Was lief heute gut? Worüber habe ich mich gefreut, was zaubert mir 
ein Lächeln auf die Lippen? Woher ziehe ich Kraft und Zuversicht? 
Religiosität, Spiritualität – nicht zu unterschätzen.
Wir haben zu viele Wünsche – obwohl wir viel weniger brauchen!
Aristoteles sagte einst: wir können den Wind nicht ändern, aber die 
Segel anders setzen!      Gutes Gelingen wünscht Ihnen Luise Müller

Immac Jugend

Wenn Sie die Verantwortlichen der Pfarrjugend beim Pfarrfest, Jo-
hannifeuer oder Frühschoppen sehen, haben einige oft einen „Leiter-
Pulli“ an. Auf dem Rücken steht dort Immac-Jugend, est. 1958 (also 
gegründet 1958). Ungefähr genauso alt sind die Jugendräume, die 
unter der Sakristei und Kirche liegen und von den verschiedenen Ju-
gendgruppen, Erstkommuniongruppen und der Band reichlich ge-
nutzt werden. Die Küche, der Bastelraum, das Chillzimmer und das 
Tischtenniszimmer sind einigermaßen in Ordnung und brauchbar. 
Aber der Partykeller hat schon so einiges mitmachen müssen, so dass 
wir diesen nun erneuern wollen. In Zukunft soll er nicht nur Partyraum, 
sondern auch Aufenthaltsraum, Besprechungszimmer und einfach 
ein schöner Raum zum Verweilen werden.
Dafür wird der Partyraum mit dem Mesnerkeller getauscht, eine neue 
Trockenwand eingezogen, neu mit Elektrik und Heizung ausgerüstet 
und neu eingerichtet. Da so etwas natürlich nicht allein in Eigenregie 
gemacht werden kann, benötigen wir ein paar Handwerksfirmen 
dazu.
Aus diesem Grund sammelt die Jugend momentan Spenden, um 
den Raum neu einrichten zu können, damit die Jugendräumen 
sich im „Keller“ auch wohlfühlen können. Wenn auch Sie gerne et-
was dazugeben wollen, könnten Sie gerne ein Spende mit dem 
Verwendungszweck „Jugendräume“ an die Kirchenstiftung Maria 
Immaculata überweisen. IBAN: DE06 7509 0300 0002 1442 98, BIC: 
GENODEF1M05. Einiges haben wir schon zusammen, ein bisschen 
was benötigen wir noch. Herzlichen Dank für Ihre Spende und Ihre 
Unterstützung für die Jugendarbeit in unserem Pfarrverband. 

Text: Anton Hagl
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So ist der Gottesdienst zum Weltgebetstag 2024 aus Palästina 
überschrieben. Die Wahl auf Palästina als WGT-Land ist schon vor 
langem gefallen. Der politische Status und die politische Situation 
sind bei der Auswahl nicht ausschlaggebend. Eine der wichtigsten 
Aufgaben des Weltgebetstages ist es, die Stimme der Frauen aus 
dem Weltgebetstagsland hörbar zu machen.
Das deutsche WGT-Komitee ist sich angesichts der deutschen 
Geschichte der besonderen Verantwortung und Herausforderung 
bewusst. Wir stellen uns der Aufgabe mit dem Ziel, die Stimmen                 
von Frauen aus Palästina und ihre Sehnsucht nach Frieden hörbar                     
zu machen, weil wir ihre Sehnsucht in Frieden zu leben ist ein Men-
schenrecht.
Und dann kam der 7. Oktober 2023 mit den unfassbaren Terrorak-
ten der Hamas und den Militäreinsätzen Israels im Gazastreifen mit 
Tausenden von Toten. Es ist wie eine Illusion: Frieden im Heiligen 
Land. Es ist eine Vision, an der der Weltgebetstag festhalten will – 
mit entsprechender Aktualisierung des bereits vorliegenden Ma-
terials. Wann, wenn nicht jetzt, sollten christliche Frauen aller Kon-
fessionen sich weltweit zu Friedensgebeten versammeln. Wann 
wenn nicht jetzt, sagt auch die katholische Vorstandsvorsitzende 
des WGT und geistliche Leiterin der kfd, Ulrike Göken-Huismann. 
Der Weltgebetstag findet am 1. März statt, eine Absage sei keine 
Option. 

Weltgebetstag - „Durch das Band des Friedens“

Text: Barbara Becker
Bild: Weltgebetstag 2024

Der WGT sei eine „einzigartige Ge-
betskette rings um die Welt“, die 
jetzt nichts reißen dürfe. Angesichts 
der Terroranschläge der Hamas und 
des Krieges in Gaza hat das deut-
sche WGT-Komitee allerdings eine 
Neubewertung und Aktualisierung 
des Materials beschlossen.

„Lasst uns jetzt gehen und für Frie-
den und Gerechtigkeit eintreten“ 
– so heißt es im Segen des des 
Gottesdienstes zum Weltgebetstag. 
Angesichts des Krieges in Nahost 
werden hoffentlich viele kfd- Frauen 
in ökumenischer Gemeinschaft für 
Frieden und Gerechtigkeit beten, so 
Ulrike Göken-Huismann.

Weltgebetstag - 1. März 2024
Pfarrei Hl. Familie 18.00 Uhr



EMMAUS

Warum ist die Evangelische Emmauskirche geschlossen? 

Manche von Ihnen haben sicher mitbekommen, dass die Emmaus-
kirche bis auf weiteres geschlossen bleibt und wir zwei unserer 
Weihnachtsgottesdienste in Maria Immaculata gefeiert haben. Die 
Zusage dafür kam sehr rasch und unkompliziert.

Wir bedanken uns ganz herzlich bei Pfr. Hagl und der Pfarrei für 
diese Unterstützung. Wir konnten zu den gewohnten Zeiten die 
beiden Gottesdienste mit dem Kinderchor feiern. Dies ist auch ein 
Zeichen unserer hervorragenden ökumenischen Beziehungen.
Warum bleibt die Kirche nun geschlossen? Grundsätzlich planen wir 
für 2025 eine große Sanierung des Daches der Emmauskirche, die 
ohnehin notwendig ist. Im Zusammenhang mit den dafür notwen-
digen Voruntersuchungen zeigte sich, dass speziell die Tragebal-
ken, die aus geleimtem Schichtholz bestehen, genauer untersucht 
werden müssen, da bekannt ist, dass die damals im Jahr 1964 ver-
wendeten Leimsorten nach jahrzehntelanger Alterung Probleme 
machen.

Bei der Untersuchung der Anfang Dezember genommenen Pro-
ben (Bohrkerne, die an mehreren Stellen des Tragwerks genommen 
wurden) ergab sich nun, dass aus statischer Sicht die volle Tragfä-
higkeit der Dachkonstruktion nicht gewährleistet werden kann, da 
Zweifel am Erhalt der Urfestigkeit der Klebefugen bestehen. Dies 
bedeutet natürlich nicht, dass unser großes Dach einsturzgefährdet 
ist oder es jemals war.  

Text und Bild:
Pfarrer Wolfram Nugel

Die Schließung muss als reine Vorsichtsmaßnahme jedoch so lan-
ge aufrechterhalten werden, bis die vollständige Sicherheit wieder 
garantiert werden kann. Dazu werden derzeit geeignete Maßnah-
men (Abstützung von innen, Ertüchtigung der Träger u.ä.)  mit den 
Fachleuten, unserem Architekten sowie dem Kirchenbauamt des 
Dekanats geprüft, geplant und so schnell wie möglich in die Wege 
geleitet. Daraus ergibt sich leider auch, dass wir aktuell nicht wissen, 
wie lang die Schließung anhalten wird. 

Für uns als Gemeinde bedeutet die aktuelle Schließung eine gra-
vierende und schmerzliche Zäsur. Wir werden die Gottesdienste so 
weit wie möglich im Gemeindesaal feiern, bei großen Gottesdiens-
ten werden wir ausweichen müssen, evtl. auch wieder in eine der 
katholischen Kirchen. 



Eine Erfahrung fürs Leben !

22 WELTKIRCHE

Wir, der Internationale Freiwilligendienst der Erzdiözese München 
und Freising, arbeiten zusammen mit dem staatlichen Programm 
weltwärts und entsenden seit 13 Jahren Freiwillige für ein Jahr nach 
Südamerika. Zielgruppe sind vor allem junge Erwachsene der Ab-
schlussklassen – egal ob Allgemein- oder Berufsausbildung. Ein 
großes Netzwerk und eine gute Zusammenarbeit mit Koopertio-
napartner/Innen und Projektpartner/Innen sowie ehemaliger Frei-
williger sind wertvoller Anker unserer täglichen Arbeit. 

Für das kommende Ausreisejahr im Sommer 2024 haben wir 
noch Projektstellen für DICH frei – und befinden uns aktuell in der 
Nachbewerbungsphase! Du bist bereit für die Welt – oder kennst 
jemanden der bereit ist?! Dann bewirb/informiere dich jetzt!
Alle wichtigen Infos dazu findest du unter:  www.freiwillig-weg.de 
Du hast noch Fragen, dann schreib gerne eine Mail an:
cauer@eomuc.de (Ansprechpartnerin: Caroline Auer, Leiterin des 
Fachbereichs Internationaler Freiwilligendienst) 

„Dieses Jahr hat mich verändert und lässt mich anders auf die Welt 
schauen. Dafür bin ich zutiefst dankbar.“
Ehemaliger Freiwilliger in Ecuador - Clemens Fensterle (Jg. 22/23)

„Der Freiwilligendienst war die beste Entscheidung meines Lebens.“ 
Ehemalige Freiwillige in Ecuador – Junis Mischung (Jg. 22/23)

Aktuell entsenden wir jungen Leute nach Ecuador, Bolivien und 
Argentinien. Alle Interessierten können sich jederzeit über einen 
Internationalen Freiwilligendienst ungezwungen informieren. Wir 
vermitteln auch Kontakt zu ehemaligen Freiwilligen. Wage das 
Abenteuer mit uns und erlebe ein unvergessliches und prägendes 
Jahr – für die Menschen – für die Welt – für dich!

Text und  Bilder: 
Caroline Auer, Leiterin 
des Fachbereichs Inter-
nationaler Freiwilligen-
dienst



Frühschoppen in Maria Immaculata

Geselligkeit spielt im Pfarreileben von Maria Immaculata seit jeher 
eine große Rolle. Ein wichtiger Termin hierfür ist der mehrmals im 
Jahr stattfindende Frühschoppen.
Hier kochen am Sonntagvormittag unterschiedliche Gruppen für 
die ganze Gemeinde. Nach dem 11 Uhr-Gottesdienst sind dann 
alle im Pfarrsaal zu einem gemeinsamen Mittagessen willkommen. 
Ob Kürbissuppe, Spargel, Kaspressknödel oder Schnitzel: der Fan-
tasie der Kochteams sind keine Grenzen gesetzt und alle Gerichte 
finden regen Anklang. Besonders geschätzt wird im Anschluss das 
vielfältige Kuchenbuffet. Ein Highlight ist der einmal im Jahr von der 
Jugend vorbereitete Frühschoppen, bei dem die Jugendlichen im 
Gegensatz zu der sonst üblichen Selbstbedienung in Tracht servie-
ren. Der Frühschoppen zum Erntedank wird immer vom Elternbei-
rat des Kindergartens ausgerichtet. Hier werden regelmäßig Besu-
cherrekorde verzeichnet und bei meist sonnigem Herbstwetter wird 
der Innenhof zum Biergarten.
Viel wichtiger als das Menü ist allen jedoch das gemeinsame Zu-
sammensitzen – von vielen vermisst während der Corona-Pande-
mie. Manch einer bespricht die Predigt nach, andere planen oder 
entwickeln neue Pfarreiaktivitäten. Und man kommt endlich mal 
wieder mit manchen Gemeindemitgliedern ins Gespräch, die man 
schon lange Zeit nicht mehr gesehen hat.
Bei manchen Kochteams gab es in den letzten Jahren altersbedingt 
einen Wechsel. Grund für die ehemaligen Jugendlichen aus meiner 
Generation (mittlerweile 45 plus) die Ausrichtung eines Frühschop-
pens zu übernehmen. In Gedenken an den damaligen Pfarrer, der 
uns alle sehr geprägt hat und dem wir alle viel zu verdanken haben, 
nennen wir uns „Die alte Pater Hassels Crew“. Bei der Premiere im 
letzten November hatten wir viel Freude und konnten feststellen, 
dass wir als Team immer noch genauso gut wie früher zusammen-
arbeiten. Eine Wiederholung ist daher fest eingeplant!
Rückblickend wird dieser Frühschoppen für uns auch deshalb et-
was besonderes bleiben, weil es die letzte gemeinsame Aktivität 
mit unserem langjährigen Freund Hans Otto Seitschek war, der 
am 26.12.2023 völlig unerwartet verstorben ist und den wir alle 
schmerzlich vermissen. Auch wenn er nach seinem Umzug nach 
Sendling nur noch selten in Maria Immaculata anzutreffen war, so 
war ihm die Bindung an seine Heimatgemeinde stets wichtig. Daher 
war es für ihn selbstverständlich, beim Frühschoppen tatkräftig mit-
zuhelfen. In unserem Herzen wird er immer ein festes Mitglied der 
„alten Pater Hassels Crew“ bleiben!

Text: Veronika Feicht
Bild: „Die alte Pater Has-
sels Crew“



24 HEILIGE FAMILIE

Verabschiedung der Oberministranten in Heilige Familie

Am 17. Dezember wurden die beiden Oberministranten von 
Heilige Familie, Verena Lachner und Michael Reich feierlich in der 
Messe verabschiedet. Beide dienten 17 Jahre lang als Ministran-
ten, davon 7 Jahre (Verena Lachner), bzw. 9 Jahre (Michael Reich) 
als Oberministranten. 

Die aktuellen Oberministranten sind: 
Theresa Gillizer, Viktoria Huber, Franz Blattenberger, Finn Heien

Vor 17 Jahren haben Michael und ich zum allerersten Mal eine 
Ministranten-Fackel im Gottesdienst halten dürfen und sind zum 
ersten Mal in Kutte im Altarraum herumgewuselt. Und am 3. Ad-
vent 2023 haben wir viele Dinge zum letzten Mal gemacht: Zum 
letzten Mal die Kutte angezogen, zum letzten Mal das Weih-
rauchfass geschwungen, zum letzten Mal mit dem Stab auf den 
Boden geklopft.

Ich mag keine Abschiede. Die wirken immer so endgültig. Und, 
ganz unter uns: Michi und ich wollten keine Verabschiedung. Wir 
wollten ganz still und heimlich aus dem Altarraum verschwinden, 
so dass es gar nicht auffällt. Aber da haben wir die Rechnung 
ohne unsere lieben Oberminis gemacht, denn die hatten sich 
etwas ganz besonderes für uns ausgedacht. Erlaubt mir, dieses 
wunderbare Spektakel zu rekapitulieren:

Ich hatte schon Wochen vorher Angst vor diesem speziellen 3. 
Advent, an dem unsere Verabschiedung stattfinden sollte. Ich 
hatte keine Ahnung, was mich erwarten würde, niemand hat sich 
verplappert oder einen Tipp gegeben, es war alles ein großes 
Mysterium. Und ich malte mir das Schlimmste aus. Ich befürch-
tete eine große, pathetische Rede, die viel zu sehr übertreiben 
würde und dafür sorgen würde, dass ich Rotz und Wasser heulen 
müsste, weil der Abschied damit real werden würde. Also stand 
ich bibbernd im Altarraum und wartete auf das unvermeidliche 
Ende des Gottesdienstes. Aber die Befürchtungen trafen nicht 
ein. Ganz im Gegenteil: Finn sagte zwar ein paar Worte, aber er 
hörte Gott sei Dank auf, bevor die Tränen kullern konnten. Und 
dann ging es erst richtig los: Die vier Obermini-Rabauken hatten

Rückblick auf die Oberministrantenzeit
Text:
Verena Lachner
Bilder: 
Stefan Reich



sich vier Mini-Spiele für uns einfallen lassen, bei denen Michi und 
ich gegeneinander antreten durften. 
Das erste war Kutten-Anziehen. Auf den Stufen zum Altarraum la-
gen je eine Kutte, ein Zingulum und eine Kreuzkette für uns bereit, 
die wir so schnell wir möglich anziehen sollten. Michi beginnt das 
Spiel direkt schmutzig und pfeffert mein Zingulum die Stufen run-
ter. So nicht, mein Freund! Ich kralle mir sein Zingulum und kicke 
seine Kutte die Treppe runter. Hah! Auge um Auge. So schnell ich 
kann, stülpe ich mir die Kutte über, da höre ich schon ein siegessi-
cheres “Fertiiiig” von links. Aber Michi hat gefoult und das Zingu-
lum unter der Kutte angezogen. Ich kann noch gewinnen! Mit zit-
ternden Fingern binde ich den Knoten und streife das Kreuz über. 
“Fertig!”, rufen wir zeitgleich. Ein Fotofinish! Na gut, damit kann ich 
leben. Wir bekommen unseren ersten Preis überreicht: Einen Mini-
Kaffeebecher. 

Weiter geht es mit dem zweiten Spiel: Franz nennt uns Jahreszah-
len und wir müssen erraten, in welcher Stadt unser alljährliches 
Mini-Wochenende in diesem Jahr stattgefunden hat. Ich verliere 
haushoch. Na gut, zu meiner Verteidigung: Mein Job war es im-
mer bei Ausflügen ganz hinten zu laufen und darauf zu achten, 
unsere Flohherde zusammen zu halten. Dafür muss man nicht 
wissen, in welcher Stadt man grade ist oder wie der richtige Weg 
ist. Das Navigieren hab ich immer dem Michi überlassen und das 
hat er immer mit Bravour gemacht. Also Ehre, wem Ehre gebührt: 
der Sieg war verdient :-)                                      (Fortsetzung nächste Seite)



Michi nimmt sein Geschenk entgegen, ein Fotoalbum, und 
schon startet das dritte Spiel: Wir müssen mit den Altarglocken 
durch das ganze Kirchenschiff rennen, ohne dass es bimmelt. Der 
Schnellste gewinnt, jedes Bimmeln bedeutet 3 Sekunden Straf-
zeit. Mein Lauf ist keine Glanzleistung. Michi startet stark, aber es 
bimmelt ab der Hälfte und anscheinend hat er die Resonanzfre-
quenz erwischt, denn es hört nicht mehr auf zu bimmeln, und 
so entscheidet er sich kurz vor Schluss, den Märtyrer-Verlust zu 
erleiden und seinen Lauf mit absichtlichem lauten Gebimmel 
zu beenden. Damit erhalte ich den Preis für diese Runde und...
es sind NOPPENSOCKEN!!! Dazu müssen Sie wissen: Ich plädiere 
seit Jahren für Noppensocken als Ministranten-Weihnachtsge-
schenke. Und zwar solche, bei denen die Anti-Rutsch-Noppen 
die Form von kleinen Weihrauchfässern haben. Jedes Jahr hab 
ich diese Idee angebracht und jedes Jahr war die Antwort: “Sowas 
gibt’s nicht.” 
Aber jetzt gibt es sie doch, denn Theresa hat extra für Michi und 
mich Weihrauch-Noppensocken selbst gemacht. Ich hüpfe vor 
Freude und schwinge die Socken über meinem Kopf. Das ist das 
beste Geschenk! Aber es ist noch nicht vorbei, das letzte Spiel 
wartet noch auf uns: Leuchterkerzen-Tauschen. Alle paar Wochen 
sind die Kerzen in den Ministranten-Leuchtern abgebrannt und 
dann müssen sie ausgetauscht werden. Und dieses Austauschen 
sollten wir nun möglichst schnell vor der ganzen Gemeinde ma-
chen. Aufgrund seines Erfahrungsvorteils in diesem Gebiet ge-
winnt Michael auch bei diesem Spiel. Verdient, würd ich sagen.
Der Preis ist ein gemeinsames Essen mit den Oberminis und dem 
Miniteam. Wir kriegen auch noch die Preise überreicht, die wir 
jeweils nicht gewonnen haben, und dann ist es auch schon so 
weit und wir schließen dieses Kapitel unseres Lebens mit einem 
letzten Auszug aus der Kirche ab.
An diesem Tag selbst, war ich ein bisschen zu überwältigt, um 
mich ordentlich zu bedanken, also mach ich das jetzt hier: 
Liebe OMIs, liebes Miniteam, lieber Toni, das war die beste Ver-
abschiedung, die wir uns vorstellen konnten (Ich hab meine 
Meinung geändert: Verabschiedungen sind doch nicht soooo 
furchtbar :-)). Liebe Minis, danke für die vergangenen wundervol-
len Jahre und dass ihr all den Schmarrn mitgemacht habt, den 
wir uns ausgedacht haben. Es fällt mir unglaublich schwer, diese 
Zeit und den wilden, wunderbaren Haufen Ministranten zurück 
zu lassen, aber es ist an der Zeit und ich weiß, dass er in guten 
Händen ist. Danke.
Dann ist es jetzt an der Zeit für ein neues Kapitel: Mal sehen, wie 
es ist, so einen Gottesdienst von der Kirchenbank aus zu erleben. 
Ich bin gespannt :-)
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KLEIDERTAUSCH



März
Fr.    01.03.2024	 18:00	 HF	 Weltgebetstag
Di.   05.03.2024	 19:00	 MI	 Bibelkreis
Do. 07.03.2024	 10:00	 HF	 Familienkreis: Marionettentheater
		  15:30	 MI	 Geselliger Kreis
Fr.    08.03.2024	 19:00	 MI	 Zeit für Gott
So.  10.03.2024	 12:00	 MI	 Verkauf aus fairem Handel
		  12:00	 MI	 Frühschoppen
Di.   12.03.2024	   9:00	 HF	 Einkehrtag der Frauengemeinschaft
		  19:30	 MI	 Pfarrverbandsrat
Do. 14.03.2024	 15:30	 MI	 Geselliger Kreis
Sa.  16.03.2024		  HF	 Kindergarten Flohmarkt
So.  17.03.2024	 10:00	 HF	 Brunch
Di.   19.03.2024	 19:30	 MI	 Trauergruppe
Mi.  20.03.2024	 19:00	 HF	 Männergem.: „Synodalität: Die Vision von Papst 	
				    Franziskus“ 
Do. 21.03.2024	 15:30	 MI	 Geselliger Kreis
Fr.    22.03.2024	 17:00	 HF	 Kreuzweg der Frauengemeinschaft
So.  24.03.2024	 10:30	 HF	 Eine-Welt-Markt
So.  31.03.2024	   7:00	 MI	 Osterfrühstück
		  12:00	 MI	 Ostereiersuchen für Kinder
April
Di.   02.04.2024	 19:00	 MI	 Bibelkreis
Mi.  03.04.2024	 15:00	 HF	 Frauengem.: Singgruppe
Do. 11.04.2024	 15:30	 MI	 Geselliger Kreis
Fr.    12.04.2024		  MI	 Grüpplingstag
Di.   16.04.2024	 19:30	 MI	 Trauergruppe 
Do. 18.04.2024	 15:30	 MI	 Geselliger Kreis
Sa.  20.04.2024	 10:00	 HF	 Erstkommunion
		  14:00	 MI	 Kleidertausch 
So.  21.04.2024	 10:00	 HF	 Brunch
		  12:00	 MI	 Verkauf aus fairem Handel
Do.  25.04.2024	 15:30	 MI	 Geselliger Kreis
Sa.   27.04.2024	 10:00	 MI	 Erstkommunion
So.   28.04.2024	 10:30	 HF	 Eine-Welt-Markt
Mo. 29.04.2024			   Ausflug der Erstkommunionkinder 
Mai
Mi.  01.05.2024		  MI	 VR Planungstag
Do. 02.05.2024	 15:30	 MI	 Geselliger Kreis
Sa.  04.05.2024	   8:00	 MI	 Kindergarten Flohmarkt
Di.   07.05.2024	 19:00	 MI	 Pfarrgemeinderatssitzung
		  19:00	 MI	 Bibelkreis
Fr.    10.05.2024	 17:00	 HF	 Maiandacht der Frauengemeinschaft
Sa.  11.05.2024	 10:00	 HF	 Firmlinge - Gruppentreffen
So.  12.05.2024	 12:00	 MI	 Frühschoppen
Mo.13.05.2024	 10:00	 HF	 Frauengem.: Führung Barockschlösschen Suresnes
Mi.  15.05.2024	 20:00 	 HF	 Pfarrgemeinderatssitzung
Do. 16.05.2024	 15:30	 MI	 Geselliger Kreis
		  17:30	 HF	 Ministrantentreffen
So.  19.05.2024		  MI	 Pfingstfahrt nach Friedrichshafen
		  10:00	 HF	 Brunch
Di.   21.05.2024	 19:30	 MI	 Trauergruppe 
Do. 23.05.2024	 15:30	 MI	 Geselliger Kreis
Do. 30.05.2024	   9:00		  Stadtfronleichnam

Feste und Veranstaltungen von März 2024 bis Mai 2024



GOTTESDIENSTORDNUNG - CHRONIK

Allen Kranken und Gehbehinderten werden gerne die Sakramen-
te in der Wohnung gespendet. Anruf bitte in den Pfarrbüros.

St. Anna:
Samstag: 	 18.00 h  Vorabendmesse

Heilige Familie
Sonntag:       	   9.30 h  Pfarrgottesdienst
Dienstag:   	   8.00 h  Hl. Messe

Maria Immaculata
Sonntag:  	 11.00 h  Familiengottesdienst
Donnerstag:          	17.30 h  Hl. Messe

weitere Gottesdienste

Sakramente zu Hause
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Heilige Familie 		 www.hl-familie.de
Am Bienenkorb 2, 81547 München
e-mail: hl-familie.muenchen@ebmuc.de
Tel. 089 / 693 904 0	 Fax 089 / 693 904 35

ADRESSEN, INFORMATIVES

Pfarrverband Harlaching

Maria Immaculata	 www.mariaimmaculata.de
Seybothstr. 53, 81545 München
e-mail: maria-immaculata.muenchen@ebmuc.de
Tel. 089 / 64 44 10	Fax 089 / 625 38 81

Maria Schmölz, Christina Leiber, Margit Henn
Di.	   9.00 -12.00 h und 15.00 -17.00 h
Do. 	   9.00 -11.00 h
Fr.	   9.00 -12.00 h
in den Ferien Di., Do. und Fr. 9-12 h

Constanze Olmesdahl
Di.	   9.00 - 12.00 h 
Mi.	 15.00 - 17.00 h
Do.	 14.30 - 17.00 h 	 in den Ferien geschlossen

Pfarrbüro
Öffnungszeiten

Pfarrbüro
Öffnungszeiten

Anton Hagl, Pfarrer
Tel. 089 / 693 904 0	
e-mail: ahagl@ebmuc.de
Sprechzeiten nach Vereinbarung
in Notfällen erreichbar unter: 0151 / 24 02 67 10
Michael Schedl-von Brockdorff Diakon
Peter Förster Domkapitular  Georg Neumaier Pfarrer i.R.

Seelsorger

Seelsorgemithilfe

Martina Hanigk	 Verwaltungsleitung
Sprechzeiten Mo, Di, Do vormittags

Verwaltung

Pfarrkirchenstiftung Maria Immaculata
IBAN:  DE06 7509 0300 0002 1442 98
BIC: GENODEF1M05, Liga Bank München

Bankverbindung

Pfarrkirchenstiftung Heilige Familie
IBAN: DE62 7509 0300 0002 1428 05
BIC: GENODEF1M05, Liga Bank München

Bankverbindung



EINRICHTUNGEN, GREMIEN, IMPRESSUM

Heilige Familie
Petra Königseder
Tel. 690 87 70

Stefan Reich
(Vorsitzender)

Martin Augustin

Stefan Reich

Heinz Riedmann

Margarethe Spielhaupter

Einrichtungen, Gremien

Ansprechpartner
Pfarrkindergarten

Pfarrgemeinderat

Kirchenpfleger

Mesner

Kirchenmusik

Mutter-Kind-
Spielgruppe

Pfarrbibliothek		 Maria Immaculata
Mi. 16.00 -18.00 h, Fr. 16.00 -18.00 h
in den Ferien geschlossen

Öffnungszeiten

Pfarrbrief-Redaktion  pfarrbrief@harlaching-katholisch.de
Anton Hagl (V.i.S.d.P.), Veronika Feicht, Michael Krug, Luise Müller, 
Stefan Reich, Michael Schedl-von Brockdorff, Barbara Schmidt
Druckerei Bernhard Hintermaier, München; Nr. 60, 11/2023

Ansprechpartner

Druckerei

Maria Immaculata
Johanna Riordan
Tel. 646175, Fax 64249454

Dr. Paula Bürkle-Grasse
(Vorsitzende)

Dr. Florian Bertsch

Jozef Samu

Heinz Riedmann

NN

Pfarrhilfswerk   Heilige Familie e.V.  pfarrhilfswerk@t-online.de
Sachbearbeiterin:  Judith Ruhfaß, Tel. 693 904 39, 
		  Bürozeiten: Di + Mi 8.00 - 12.00 h
Einsatzleitung:	 Johanna Krug, Tel.: 0171 / 480 91 76
		  Bürozeiten: Di vormittags
RA Nicolette Kuglstatter
Anmeldung Tel. Nr. 693 904-39 (Termine siehe Schaukasten)
IBAN: DE28 7509 0300 0002 1889 10 BIC: GENODEF1M05
Ambulante Alten- und Krankenpflege
Balanstr. 28, 81669 München, Tel. 45 87 40 11
Caritas-Zentrum Au-Haidhausen-Giesing
Balanstr. 28, 81669 München, Tel. 45 87 400
Günther Kraus

Ansprechpartner

Rechtsberatung

Bankverbindung
Caritas Sozialstation

Caritas Zentrum



FRÜHLING ÜBERS JAHR

Das Beet, schon lockert
sichs in die Höh,
da wanken Glöckchen
so weiß wie Schnee,
Safran entfaltet
Gewaltge Glut,
smaragden keimt es
und keimt wie Blut.
Primeln stolzieren
so naseweis,
schalkhafte Veilchen,
versteckt mit Fleiß;
was auch noch alles
da regt und webt,
genug, der Frühling,
er wirkt und lebt.
Joh. Wolfgang von Goethe


